
Durchbruch
als
Schriftsteller

eine	 schwere	 Krise	 geraten.	 Kleist,	 der	 das
militärische	 Scheitern	 Preußens	 als	 Soldat
miterlebt	 hatte,	 sah	 sich	 gezwungen,	 einen
neuen	 Lebensplan	 zu	 entwerfen,	 der	 ihm	 die
Möglichkeit	 geben	 sollte,	 sich	 auszuzeichnen
und	seinen	Ehrgeiz	zufriedenzustellen.

Anerkennung,	 vielleicht	 auch	 Ruhm	 hoffte
Kleist	auf	dem	Feld	der	Literatur	zu	gewinnen.
Als	erste	Zeugnisse	seiner	schriftstellerischen
Begabung	 gelten	 seine	 im	 Sommer	 1801
verfassten	 Briefe	 aus	 Paris.	 Den	 eigentlichen
Durchbruch,	 aus	 heutiger
Sicht	 betrachtet,	 brachten	 die
Arbeiten,	 die	 bei	 seinem
Schweizer	Aufenthalt	auf	der	Aare-Insel	in	der
Nähe	 von	 Thun	 seit	 1802	 entstanden.
Begünstigend	dürften	einerseits	die	Landschaft
und	 die	 bürgerliche	 Atmosphäre	 der	 nahen



Stadt	 gewirkt	 haben,	 mehr	 noch	 der	 dort
vorgefundene	Freundeskreis.

Der	Zerbrochne	Krug	ist	ein	fortdauerndes
Produkt	 dieser	 Zeit.	 Ganz	 unbestritten	 gehört
dieses	 Lustspiel	 heute	 zum	 Kanon	 der
dramatischen	 Weltliteratur.	 Mit	 ungläubigem
Staunen	 nimmt	 man	 zur	 Kenntnis,	 dass	 die
Zeitgenossen	 des	 Autors	 Schwierigkeiten	 mit
dem	Text	und	 seinem	Autor	hatten.	Kleist	 litt
zunehmend	 am	 Mangel	 an	 Anerkennung.
Selbstbestimmt	 beendete	 er	 sein	 Leben	 im
Alter	 von	 34	 Jahren	 und	 resümierte	 in	 einem
Abschiedsbrief	 an	 seine	 Schwester:	 »[D]ie
Wahrheit	 ist,	 dass	 mir	 auf	 Erden	 nicht	 zu
helfen	war.«2	Kleists	Nachruhm	setzte	spät	ein.
Seine	Geburtsstadt	Frankfurt	an	der	Oder	ehrte
ihn	 mit	 einem	 diskurswürdigen	 Denkmal	 und



Erwartungen
an	ein
»Lustspiel«

einem	 informativen	 und	 eindrucksvollen
Kleist-Museum.

Indem	 Heinrich	 von	 Kleist	 sein
Bühnenstück	 Der	 zerbrochne	 Krug	 als
»Lustspiel«	ankündet,	weckt	er	bei	Zuschauern
und	 Lesern	 die	 Erwartung,
dass	 ihnen	 etwas	 Heiteres
geboten	 werde	 und	 dass	 sie
mit	 einem	 glücklichen	 Ausgang	 des
Geschehens	 rechnen	 dürfen.	 Das	 Wort
»Lustspiel«	 nämlich	 gilt	 in	 Deutschland	 seit
dem	 16.	 Jahrhundert	 als	 Übersetzung	 des	 auf
das	 Altgriechische	 zurückgehenden
Begriffsworts	 »Komödie«.	 Wie	 die	 Komödie
als	Gegenstück	zur	Tragödie	wird	das	Lustspiel
als	Gegensatz	zum	Trauerspiel	aufgefasst.

Es	 wäre	 jedoch	 verkehrt,	 aus	 diesem
Gegensatz	zu	folgern,	einziges	Ziel	von	Kleists



Lachen	als
Mittel	zum
Zweck

Lustspiel	 sei,	 das	 Publikum	 zu	 amüsieren	 und
für	 allgemeine	 Heiterkeit	 zu	 sorgen.	 Das
Lachen,	das	durch	die	Komödie	ausgelöst	wird,
ist	nicht	Selbstzweck,	sondern
Mittel,	 auf	 die
Unzulänglichkeiten	 der
Menschen,	 der	 gesellschaftlichen	 Zustände
oder	 gar	 der	 Welt	 im	 Ganzen	 hinzuweisen.
Gelacht	 wird	 über	 die	 Menschen	 und	 ihre
Fehler.	Da	es	jedoch	über	Jahrhunderte	hinweg
als	nicht	schicklich	galt,	Personen	der	höheren
Stände	der	Lächerlichkeit	preiszugeben,	nimmt
das	 deutsche	 Lustspiel	 wie	 schon	 die	 antike
Komödie	 das	 Personal	 hauptsächlich	 aus	 den
mittleren	 und	 unteren	 Schichten	 des	 Volkes.
Themen	 und	 Stoffe,	 die	 behandelt	 werden,
müssen	dann	zu	der	Lebenswirklichkeit	dieser
Figuren	 passen.	 Wenn	 der	 Titel	 von	 Kleists



Lustspiel	 einen	 »zerbrochnen	 Krug«	 als
zentralen	 Punkt	 des	 Dramas	 benennt,	 so	 darf
man	 schließen,	 dass	 die	Handlungen,	 die	 sich
um	 diesen	 Krug	 ranken,	 in	 einem	 volksnahen
Milieu	 spielen	 und	 dass	 die	 Figuren,	 die	 mit
diesem	Krug	zu	tun	haben,	nicht	aus	Adels-	und
Herrscherhäusern,	sondern	aus	der	Schicht	der
Bürger,	Handwerker	und	Bauern	stammen.


